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Die österreichische Konjunktur hat s ich in den letz­
ten Monaten weiter abgeschwächt Die Wachstums­
rate des realen Brutto-Nat ionalproduktes sank im III 
Quartal unter 2 % , obwohl die Agrarprodukt ion kräft ig 
st ieg Industr ie und andere konjunkturabhängige 
Zweige erreichten nicht oder nur knapp den Vor­
jahresstand, Die Arbei ts losigkei t , die s ich bis Som­
mer in engen Grenzen hielt, hat seit September 
eine leicht steigende Tendenz. 

Die Konjunkturf laute hat zur Zeit ausschl ießl ich 
b innenwir tschaf t l iche Ursachen Die privaten Haus­
halte schränkten ihre Ausgaben für langlebige Kon­
sumgüter ein, da die Masseneinkommen nicht mehr 
so stark wuchsen wie bisher und die Arbei tsplätze 
in vielen Wirtschaftszweigen nicht mehr gesichert 
erscheinen Die Ausrüstungsinvest i t ionen sanken seit 
Jahresmit te unter den Vorjahresstand Die Bauwirt­
schaft war auch im Sommer und Herbst nicht vol l 
ausgelastet, obwohl größere öffentl iche Aufträge 
vergeben wurden. Industr ie und Handel sind weiter­
hin bestrebt, Vorräte abzubauen. 

Die wicht igsten Konjunkturstützen sind gegenwärt ig 
das Bundesbudget und die Außenwirtschaft Der 
Bund weitete trotz konjunkturbedingten Einnahme­
ausfällen seine Ausgaben stark aus und nahm ein 
hohes Budgetdef iz i t in Kauf. Die Exporte steigen an ­
haltend kräft ig, obwohl die Konjunktur in wicht igen 
Abnehmer ländern nach wie vor schwach ist. Da­
gegen sanken die Importe seit dem Sommer unter 
den Vorjahresstand. Trotz mäßigen Fremdenver­
kehrseinnahmen hat s ich d ie laufende Zahlungs­
bi lanz merk l ich verbessert. Da wei terhin viel Aus­
landskapital import iert w i rd , zeichnet s i ch ein g rö ­
ßerer Zahlungsbi lanzüberschuß ab Die Kreditunter­
nehmungen sind f lüssiger geworden 

Die mäßigen Produkt ions- und Umsatzergebnisse im 
Sommer und Herbst sowie d ie Zunahme der Arbei ts­
losigkeit lösten die Befürchtung aus, daß im Winter 
eine empf indl iche Verschlechterung der Konjunktur 
drohe Ein solcher Konjunkturpessimismus w i rd 
durch die verfügbaren statist ischen Daten und 
qual i tat iven Informationen nicht gestützt Zwar muß 
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mit einer größeren Winterarbeits losigkeit gerechnet 
werden als in den letzten Jahren. Verschiedene 
andere Symptome, wie die lebhafteren Umsätze im 
Groß- und Einzelhandel gegen Jahresende, die etwas 
günst igere Lagerbeurtei lung der Industrie, einzelne 
Branchenber ichte sowie verschiedene konjunktur­
fördernde Maßnahmen der Wirtschaftspol i t ik lassen 
vielmehr hoffen, daß die österreichische Wirtschaft 
ohne weitere größere Wachstumsverluste im Laufe 
des nächsten Jahres Anschluß an d ie Weltkonjunk­
tur f inden wird. 

Der Lohnauftr ieb wurde seit Jahresmitte merkl ich 
schwächer Dennoch ging die Preissteigerungsrate 
nur zögernd zurück, da im Herbst neuerl ich amt l ich 
geregelte oder kontrol l ier te Preise erhöht wurden 
Die Lohnwel le 1968 dürfte nach den bisherigen Ver­
handlungsergebnissen schwächer ausfal len als die 
letzte, doch zeichnet s ich vorerst noch keine Stabi­
l isierung der Lohnkosten ab 

Brutto-Nationalprodukt im III,, 
höher als im Vorjahr 

Quartal nur um 1 7 % 

Das r e a l e B r u t t o - N a t i o n a l p r o d u k t war 
im III. Quartal nach vorläuf igen Berechnungen um 
1 7 % höher als im Vorjahr. Die weitere Wachstums­
verzögerung (im 1. Halbjahr betrug d ie Wachstums­
rate 2*2%) ging hauptsächl ich darauf zurück, daß die 
Industr ieprodukt ion sank und einige andere Zweige 
der gewerbl ichen Wirtschaft (Handel, Verkehr) ge­
ringere Leistungszuwächse hatten als bisher Nur 
die Agrarprodukt ion stieg anhaltend kräftig.. Insge­
samt zeichnet s ich für 1967 ein reales Wirtschafts­
wachstum von 2 % (im nicht landwir tschaft l ichen Be­
reich 1 5 % ) ab. 

Zuwachs des realen Brutto-Nationalprotiuktes 

Das reale Brutto-Nationalprodukt war im Ml. Quartal 1967 
um 1'7% (ohne Land- und Forstwirtschaft um 0'9%) höher 
als im Vorjahr. Die seit dem I. Quartal 1966 anhaltende 
Tendenz abnehmender Zuwachsraten (insbesondere ohne 
Land- und Forstwirtschaft) setzte sich damit fort. 

Ze i t 

0 1965 
0 1966 . 
1967, 1 Q u a r i a l 

II 
IM 

Reales Brutto-Nationalprodukt 
Reales Brutto-Nai ionalprodukt 

Ins- O h n e Land- und 
gestirnt Forstwirfschaft 

Veränderung gegen das Vor jahr in ° / a 

+ 2 4 + 4 3 
+ 4 3 + 4 2 
+ 2 1 + 1 8 
+ 2 3 + 1 7 
+ 1 7 + 0 9 

Die I n d u s t r i e erzeugte von Jul i bis Oktober 
um 1 % weniger als im Vorjahr (1 Halbjahr + 0 5%). 
Der strukturel l not le idende Bergbau (Juli bis Okto­
ber — 5 % ) , aber auch Eisenerzeugung (—10%) und 
Gießereien (—15%) mußten ihre Produkt ion wei ter 
einschränken. Die Erzeugung fert iger Investit ions­
güter ( + 1%) schwankt kurzfr ist ig je nach den Aus­
l ieferungen größerer Aufträge (die geringen Auf­
tragsbestände erlaubten oft nicht mehr eine kont i ­
nuier l iche Produktion). Sie erholte s ich im Frühjahr, 
sank im Sommer unter den Vorjahresstand und 
dürfte s ich im Herbst dank größeren Export l iefe­
rungen wieder etwas belebt haben. Im Konsumgüter­
bereich konnte bisher die Erzeugung von Nahrungs­
und Genußmitteln ( + 1%) sowie vor al lem die von 
Verbrauchsgütern ( + 6%) ausgeweitet werden. Da­
gegen waren die Bekle idungsbranchen (—5%) und 
auch die Erzeuger langlebiger Konsumgüter (—4 5%) 
genötigt, ihre Produkt ion zunehmend zu drosseln 
Die Belebung der Grundstoff Produkt ion ( + 5 5%), 
die s ich im Laufe des Jahres dank einer steigenden 
Nachfrage nach chemischen Grundstoffen und Mine­
ralölprodukten abzeichnete, scheint in jüngster Zeit 
wieder abzukl ingen 

Industrieproduktion 

Ze i t Bergbau und Investitions­ Konsum­
Grundstoffe güter güter 

Veränderung gegen das Vorjahr in % 

0 1965 + 3 4 + 1 2 + 4 6 
0 1 9 6 6 . . + 3 4 + 2 7 + 4 8 
1967 1 Q u a r t a l —07 — 4 2 + 2 3 

II. + 0 8 + 0 5 + 0 6 

Juli bis Ok iober + 2 6 — 3 0 — 0 1 

Die Erwartungen der Industr ie sind nach wie vor 
z ieml ich pessimist isch im Konjunkturtest zu Ende 
Oktober gaben 6 5 % (im Vorjahr nur 49%) der Unter­
nehmungen an, daß sie mit den verfügbaren Arbei ts­
kräften und Kapazitäten mehr produzieren könnten, 
wenn zusätzl iche Aufträge eingingen. Der Antei l der 
Firmen, die über zu niedr ige Auftragsbestände kla­
gen, ist zwar seit dem Frühjahr nicht mehr gest iegen, 
war aber mit 4 5 % nach wie vor z ieml ich hoch. Die 
Fert igwarenbestände der Industr ie (vor al lem an 
Konsumgütern) wurden seit dem Sommer etwas ab­
gebaut. 

Die L a n d w i r t s c h a f t konnte ihre Produkt ion 
kräft ig ausweiten Dank günst igen Wi t terungsbedin-
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gungen wurden ausgezeichnete Ernten an Getreide 
( + 1 0 % ) und Wein (voraussicht l ich + 8 0 % ) erzielt. 
Obst wurde insgesamt gle ich viel geerntet Dagegen 
gab es nach vorläuf igen Angaben weniger Kartoffeln 
(—5%), Zuckerrüben (—13%), Futterrüben (—4%) 
und Heu (—3%). Der Rohertrag aus der Pflanzen­
produkt ion dürf te 1967 um etwa 6 % höher sein als 
1966 Die t ier ische Produkt ion setzte ihren Auf­
schwung fort, Von Jul i bis Oktober kam um 1 8 % 
mehr Fleisch und um 8 % mehr Mi lch auf den Markt 
als im Vorjahr 

Die steigende Agrarprodukt ion senkt den Einfuhr­
überschuß an landwir tschaft l ichen Produkten, wir f t 
aber schwier ige Probleme der Überschußverwertung 
auf,. Von der Markt le istung an Weizen (voraussicht­
l ich 732.000 t) werden im Wirtschafts jahr 1967/68 nur 
6 6 % (480.000t) im Inland vermählen werden. Da 
noch Vorräte aus der letzten Ernte bestehen, wi l l 
man 283 000 t Normalweizen (im Wirtschaftsjahr 
1966/67 158 000 t) denatur ieren und verbi l l igt als 
Futtermittel (an Stelle von Importmais) abgeben.. 
50.000 t Qual i tätsweizen sol len auf Lager gelegt wer­
den, Der Mi lchüberschuß (zur Zeit etwa ein Viertel 
der Markt leistung) w i rd zu Mi lchprodukten verarbei­
tet und zu Preisen export iert , die zum Teil (Butter, 
Mi lchpulver) beträcht l ich unter den Inlandspreisen 
liegen.. Um den Bedarf an öffentl ichen Stützungs­
mitteln zu begrenzen und d ie Struktur der landwirt­
schaft l ichen Produkt ion besser den Absatzmögl ich­
keiten anzupassen, werden Produzentenbeiträge zur 
Verwertung der Weizen- und Mi lchüberschüsse e in­
gehoben und Preisstützungen abgebaut oder ge­
kürzt (Trockenmagermi lch, Düngemittel), Die Mi lch­
verarbei tung soll durch Konzentrat ion auf leistungs­
fähige Betr iebe verbi l l ig t werden, 

Die F o r s t w i r t s c h a f t schlägerte im III. Quar­
tal um 5 % (im 1. Halbjahr um 9%) mehr Holz als im 
Vorjahr, da das Katastrophenholz vom Winter 1966/67 
aufgearbeitet werden mußte. Das steigende Angebot 
vergrößerte die Vorräte und drückte auf die Preise 
Sägerundholz war (in Oberösterreich) um 19% und 
Schlei fholz um 1 1 % bi l l iger als 1966. Die Sägen ver­
schnit ten im III. Quartal um 2 % weniger als im Vor­
jahr.. Die Einbußen im Schnit tholzexport (—5%) 
konnten durch größere Verkäufe im Inland ( + 6 % ) 
nicht vol l ausgegl ichen werden. 

Die B a u w i r t s c h a f t konnte trotz größeren 
öffent l ichen Aufträgen den Rückstand vom 1. Halb­
jahr (—1%) nicht wettmachen. Die Bauleistungen 
waren im III Quartal nur um 2 % höher als im Vor­
jahr und schöpf ten die Kapazität des Baugewerbes 
nicht vol l aus. Der Bedarf an Saisonarbeitskräften 

wi rd zunehmend durch Gastarbeiter gedeckt,. Im 
III.. Quartal waren 20.200 ausländische Kontingent­
arbeiter tät ig, um 2.600 mehr als im Vorjahr. Dage­
gen sank die Zahl der heimischen Arbeitskräfte um 
2 7 % In der Baustoff industr ie stauten s ich größere 
Vorräte 

Leistungen wichtiger Wirtschaftszweige 

Z w e i g 0 1 9 6 6 I . Q u 1967 II Q u 1967 III. Qu. 1967 
Reale Veränderung gegen das V o r j a h r in % 

Industrie + 4 2 + 0 3 + 1 0 — 0 8 ' ) 
Baugewerbe + 6 0 — 2 0 + 0 0 + 2 0 
Güterverkehr + 2 5 — 4 5 + 0 6 + 1 2 
Großhande l + 5 4 + 1 3 + 2 1 + 1 7 ' ) 
Einzelhandel . . . + 3 6 + 5 1 + 0 7 + 2 2' ) 
Fremdenverkehr + 4 1 + 1 5 4 — 8 3 - 3 7') 
Forstwirtschaft — 3 6 + 3 7 + 1 3 1 + 5 2 

' ) Juli bis O k t o b e r 

Von den übrigen Wirtschaftszweigen erwies sich das 
produzierende Gewerbe weniger rezessionsanfäl l ig 
als die Industrie.. Das G r o ß g e w e r b e erzeugte 
im III Quartal ebenso wie im 1. Halbjahr um 3 % 
mehr als im Vorjahr Besonders das chemische, g ra ­
phische und holzverarbeitende Gewerbe erzielte g r ö ­
ßere Leistungssteigerungen. Der H a n d e l litt unter 
der schwachen Konsumgüternachfrage und dem g e ­
ringen Importbedarf. Die realen Umsätze waren im 
III. Quartal im Großhandel nur um 0 5 % und im E in ­
zelhandel um 2 % höher als im Vorjahr, belebten s i ch 
aber im Oktober wieder (Großhandel + 5 V z % , E in ­
zelhandel +3%) , . Die V e r k e h r s l e i s t u n g e n über­
schr i t ten nur knapp den Vorjahresstand (im IN. Quar­
tal + 0 5%),, Die Bundesbahnen beförderten weniger 
Güter und hatten ger ingere Erlöse, wogegen sich d i e 
Schiffahrt auf der Donau relativ günstig entwickel te. 
Die Straßentransporte wuchsen nicht mehr so kräf­
t ig wie bisher. Der Fremdenverkehr erl i t t im Sommer 
zum ersten Male seit Kr iegsende einen Rückschlag. 
Die Zahl der Nächt igungen war von Jul i bis Oktober 
um 4 % niedriger als im Vorjahr.. Die Ausfäl le ent ­
standen ausschl ießl ich im Ausländer-Fremdenver­
kehr (besonders aus Deutschland, Großbr i tannien, 
Frankreich und Ital ien kamen weniger Gäste). D ie 
Inländerbesuche nahmen etwas zu ( + 2 % ) , obg le ich 
der Trend zu Auslandsaufenthalten anhielt. 

Leicht steigende Arbeitslosigkeit 

Der A r b e i t s m a r k t wurde bis zum Herbstbeginn 
von der Konjunkturf laute nur am Rande betroffen. 
Obwohl das Stel lenangebot schrumpfte, konnten A r ­
beitskräfte, d ie von der Industr ie und anderen k o n -
junkturreagib len Zweigen freigesetzt wurden, relat iv 
kurzfr ist ig und meist im ört l ichen Bere ich e inen 
neuen Arbei tsplatz finden.. Die Zahl der vorgemerk­
ten Arbei tsuchenden war im Sommer nur um e twa 
2 000 höher als im Vorjahr. 
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Seit Herbstbeginn hat jedoch die Arbeitslosigkeit 
eine (eicht steigende Tendenz. Mitte Dezember gab 
es um 10.100 Arbei tsuchende mehr als im Vorjahr 
Davon waren 3.600 Bauarbeiter, 1.400 Metal larbeiter 
und 900 Text i l - und Bekleidungsarbeiter. Aber auch 
in den meisten anderen Berufsgruppen lag die Ar­
beitslosigkeit über dem Vorjahresstand. In den kom­
menden Monaten werden vor al lem größere Freiset­
zungen in der Bauwirtschaft und in anderen saison­
abhängigen Wirtschaftszweigen befürchtet,. Die Bau­
wirtschaft dürfte im Gegensatz zu den letzten Jah­
ren kaum bereit sein, nicht benötigte Arbeitskräfte 
in den Wintermonaten zu halten. Auch wurden im 
Sommer nur verhältnismäßig wenige Rohbauten fer­
t iggestel l t , so daß es an Anschlußaufträgen für Innen­
arbeiten fehlt Der Beschäft igungsrückgang im Bau­
gewerbe w i rd s ich al lerdings nicht voll in den Ar­
beitslosenzahlen widerspiegeln, da die ausländi­
schen Saisonarbeiter im Winter in ihre Heimat zu­
rückkehren. Um die Winterarbei ts losigkei t zu begren­
zen, wurden in den letzten Wochen zusätzl iche 
öffent l iche Mittel für den Wohnungsbau bereitgestel l t , 
die tei lweise im Winter verbaut werden können oder 
zumindest das Anlaufen der Frühjahrssaison er le ich­
tern werden. Die Dienststel len des Bundes bereiten 
bereits ihre Bauprogramme für 1968 vor,. 

Arbeitslage 

Beschäftigte A r b e i t ­ Offene 
Ze i t Insgesamt Industrie suchende Stellen 

Veränderung gegen dos Vor jahr in 1 000 Persom 

1966, Dezember . . — 1 9 3 — 1 6 2 — 5 3 4 1 1 
1967 A p r i l — 3 2 2 — 1 7 8 + 2 6 — 1 2 1 

Juli — 3 6 7 — 2 2 4 + 1 9 — I S O 
Oktober — 9 2 — 2 1 2 + 6 2 — 2 0 0 

N o v e m b e r — 1 7 5 + 7 2 — 1 8 3 

Die Verschlechterung der Arbeits lage in den letzten 
Monaten spiegelt s ich auch in der Beschäftigung 
Ende November waren 17.500 weniger Unselbstän­
dige beschäft igt als im Vorjahr, obgle ich seit Herbst 
wieder ein vol ler Jahrgang Jugendl icher zur Ver­
fügung steht (im September und Oktober hatte der 
Abstand zum Vorjahr nur 9.000 bis 10 000 betragen) 
Am stärksten hat bisher die Industr ie Personal ab­
gebaut,, Sie beschäft igte Ende Oktober um 21.200 
oder 3 5 % weniger als im Vorjahr., Die Bergwerke 
hatten um 1 1 % , die Eisen- und Metal l industr ie um 
3 2 % und die verschiedenen Bekle idungsbranchen 
um 5 8 % weniger Personal. Der Abbau in der In­
dustr ie hatte zur Folge, daß die Arbei ts losigkei t in 
Bundesländern mit hoher Industr iedichte oder zahl ­
reichen Industr ieneugründungen stärker st ieg als im 
übrigen Bundesgebiet Gleichzeit ig wurde die Ar­
beitszeit verkürzt. Je Industr iearbeiter wurden 2 % 
(im 1. Halbjahr 0 9%) weniger Arbeitsstunden ge­
leistet als im Vorjahr. 

Die Produktivi tät der Industr ie stieg wei ter z ieml ich 
kräft ig Von Jul i bis Oktober wurde je Beschäft igten 
um 3 3 % und je Arbei tsstunde um etwa 5 % mehr er­
zeugt als im Vorjahr. Dennoch dürfte es in v ie len 
Betr ieben noch größere Reserven von Arbei tskräf ten 
geben, die nur zum Teil durch Aufnahmesperren und 
vorzeit ige Pensionierung abgebaut werden können 
Wenn sich die Produkt ion nicht in absehbarer Zei t 
belebt, werden daher weitere Arbeitskräfte f re ige­
setzt werden. 

Weitere Abschwächung der heimischen Nachfrage 

Das Wachstum des p r i v a t e n K o n s u m s hat 
sich im III. Quartal weiter abgeschwächt. Die Kon ­
sumenten gaben real nur um 2"5% (nominel l um 6%) 
mehr für Konsumzwecke aus als im Vorjahr, gegen 
3 5% im 1. Halbjahr und 5 % im Jahr 1966 Schwä­
cher als bisher entwickel te s ich vor a l lem die Nach­
frage nach langlebigen Gütern und nach gehobenen 
Dienstleistungen Die realen Zuwachsraten sanken 
in der Ausgabengruppe Bi ldung, Unterhaltung und 
Erholung von 9 % (1. Halbjahr) auf 6 % (III.. Quartal) 
und in der Gruppe Verkehr (hauptsächl ich infolge 
geringerer Anschaffungen von Personenkraftwagen) 
von 8 % auf 6%. Wohnungseinr ichtungen und Haus­
rat (vor al lem Möbel) wurden absolut weniger ge­
kauft (—5%) als im Vorjahr. Der Konsum von 
Nahrungsmit teln ( + 3%) und Bekle idungsgegen­
ständen ( + 1 5%) nahm wei ter nur mäßig zu 

Gegen Jahresende scheint s ich al lerdings der pr ivate 
Konsum etwas erholt zu haben.. Der Einzelhandel, auf 
den etwa die Hälfte der Konsumausgaben entfäl l t , 
erzielte im Oktober (real + 3 % ) etwas höhere U m ­
satzzuwächse als im III. Quartal (4-2%). Im Novem­
ber und Dezember dürften die Lohnsteuersenkung 
und Spekulat ionen anläßlich der Pfund-Abwertung zu 
höheren Ausgaben angeregt haben.. Dennoch w i r d 
der reale Konsum im Jahr 1967 voraussicht l ich nur 
um 3 4 % zunehmen, gegen 5 % im Jahr 1966 

Privater Konsum und EinzelhandEsumsätze 

Z e i t Pr ivater Einzelhan idelsumsätze 
Konsum Insgesamt Langlebige 

Güter 
Reale Veränderung gegen das Vor jahr in 1 

0 1965 4 5 1 + 3 2 + 5 7 

0 1966 4 5 1 + 3 6 + 6 6 

1967. I Q u a r t a l + 5 2 + 5 1 + 5 0 

II + 1 8 + 0 7 — 0 7 

III. . . . + 2 6 + 2 2 ] ) — 0 6 ' ) 

' ) Juli bis Oktober 

Die Dämpfung des Konsumauftr iebes hängt vor a l lem 
damit zusammen, daß die Masseneinkommen (netto) 
im III, Quartal nur noch um 7 % höher waren als im 
Vorjahr, gegen 9 % im 1.. Halbjahr, Ferner dür f ten 
die Selbständigen ihren Konsum kaum noch ausge-

400 



Monatsber ichte 12/1967 

weitet haben.. Uber die Entwicklung der Sparquote 
fehlen verläßl iche Informationen, doch scheint die 
Unsicherheit über die künft ige Entwicklung von Ein­
kommen und Beschäft igung die Konsumneigung ge­
dämpft zu haben. (Nach Befragungen des Gewerk­
schaftsbundes hat s ich der Antei l der Arbeitnehmer, 
die die Vol lbeschäft igung für gefährdet halten, zwi ­
schen Frühjahr und Herbst 1967 merk l ich erhöht.) 

Investitionen und privater Konsum 
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Die Ausrüstungsinvestitionen erlitten im Iii. Quartal einen 
Rückschlag Auch der Auftrieb des privaten Konsums 
schwächte sich weiter ab (die niedrige Zuwachsrate im 
II. Quartal erklärt sich aus Verschiebungen im Ostertermin) 

Die Konsumenten verschuldeten sich nur wenig (erst 
im Oktober wurden wieder etwas mehr Tei lzahlungs­
kredite beansprucht) und legten seit Jahresmit te 
wieder mehr auf Sparkonten ein Nach der Pfund-
Abwertung wurden zwar Spargelder abgezogen, doch 
hielten s ich die spekulat iven Reaktionen in z ieml ich 
engen Grenzen 

Die B r u t t o - A n l a g e i n v e s t i t i o n e n waren 
im III. Quartal real um 1 % niedriger als im Vorjahr 
Bauten und Ausrüstungsinvest i t ionen hatten eine g e ­
genläuf ige Tendenz. Dank größeren öffentl ichen Auf­
trägen konnte real um 2 % mehr gebaut werden, w o ­
gegen die Ausrüstungsinvest i t ionen um 5% unter 
den Vorjahresstand sanken (im 1 Halbjahr lagen s ie 
noch um 1 8 % darüber). Es wurden 3 % weniger Ma­
schinen und Elektrogeräte sowie 13% weniger St ra­
ßenfahrzeuge angeschafft. Die Investi t ionsaufträge 
vertei len sich sehr unterschiedl ich auf heimische und 
ausländische Güter. Im Vorjahr kam die lebhafte In ­
vest i t ionstät igkeit hauptsächl ich ausländischen L ie­
feranten zugute, im 1. Halbjahr ver lagerten sich d ie 
Aufträge zugunsten heimischer Lieferanten, v o m 
Rückgang im Iii Quartal wurden Importe und he i ­
mische Produkt ion etwa g le ich stark betroffen. Die 
Schwankungen in der Importquote erklären s ich 
großtei ls aus Umschichtungen im Invest i t ionsvolu­
men: Bauwirtschaft und Industrie s ind zu e inem 
hohen Prozentsatz auf ausländische Invest i t ionsgüter 
angewiesen, wogegen Bund und Elektr iz i tätswirt­
schaft hauptsächl ich heimische Investit ionsgüter be­
ziehen. 

Brutto-Anlageinvestitionen 

Z e i t Insgesamt Bauten Ausrüstung 
Reale Veränderung gegen das Vor jahr in ° / 0 

0 1965 + 4 7 + 3 6 + 5 6 
0 1966 . . + 7 3 + 6 4 + 8 1 
1967 1 Q u a r t a l — 0 4 — 2 0 + 0 4 

II + 1 6 0 0 + 2 9 
III — 1 3 + 2 0 —5 3 

Insgesamt dürften 1967 die Brutto-Investi t ionen real 
nur etwa gleich hoch sein w ie im Vorjahr (1966 hat­
ten sie noch um 7 % zugenommen). Wicht ige Wi r t ­
schaftszweige investierten weniger Die Industr ie 
scheint ihre Investit ionsaufträge noch stärker e inge­
schränkt zu haben, als im Frühjahr erwartet wurde 
Nach den vor läuf igen Angaben im Investit ionstest 
vom Herbst investierte die Industrie 1967 um 1 3 % 
weniger als 1966 Die sukzessiven Korrekturen de r 
Invest i t ionserwartungen für 1967 (Herbst 1966 — 7 % , 
Frühjahr 1967 — 1 1 % , Herbst 1967 —13%) spiegeln 
deut l ich die Verschlechterung der Industr iekonjunk­
tur. Noch stärker als die Industr ie drosselte die Bau­
wirtschaft ihre Investit ionen (—33% nach den Me l ­
dungen der Firmen). Bemerkenswerterweise hat auch 
die Landwirtschaft weniger Traktoren und Land-
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maschinen angeschafft (I.. bis III Quartal real — 7 % ) , 
obschon sie dank guten Ernten und einer wachsen­
den t ier ischen Produkt ion höhere Erträge erzielte. 
Besonders empf indl ich reagierte ähnl ich wie in f rü­
heren Konjunkturf lauten das Fuhrgewerbe. Es kaufte 
in den ersten drei Quartalen 1967 um 2 6 % weniger 
Lastkraftwagen als im Vorjahr (in der Konjunktur­
f laute 1962 betrug der Rückgang 22 5%). 

Ergebnisse des Investitionstestes Ende 1967 

Investitionen 
1967 1968 

Veränderung gegen das Vor jahr in % 

Industrie insgesamt — 1 3 — 7 
Grundstoffe . . . . — 1 5 + 1 1 
Investitionsgüier — 2 0 — 9 
Konsumgüter — 4 — 1 4 

Bauwirfschaft — 3 3 — 1 6 
E-Wirfschafl . . . + 7 + 6 

Von den übr igen Wirtschaftszweigen, für die Daten 
vor l iegen, hat nur die Elektr izi tätswirtschaft mehr in­
vestiert ais im Vorjahr ( + 7 % laut Investitionstest). 
Daß trotz den Invest i t ionseinschränkungen der wir t ­
schaft l ichen Unternehmungen die gesamten Anlage­
investi t ionen etwa den Vorjahresstand behaupten 
konnten, war Mehrausgaben der öffentl ichen Hand, 
insbesondere dem „Invest i t ionsstoß" des Bundes zu 
danken, der seine Investi t ionspläne ( + 20%) vol l rea­
l isierte, obschon sich ein unerwartet hohes Budget­
defizit abzeichnete. 

Starke konjunkturdämpfende Einflüsse gingen bisher 
von der Lagerwirtschaft aus.. Soferne die Vorräte 
nicht gegen Jahresende noch ergänzt werden, dürf­
ten sie 1967 nur um etwa 1 5 Mrd. S gest iegen sein, 
wobei fast der gesamte Zuwachs auf landwirtschaft­
l iche Produkte (höhere Vorräte an Brotgetreide und 
Wein dank guten Ernten, höhere Holzvorräte) ent­
fäl l t 1966 dagegen war der Lageraufbau mit 
5 6 Mrd.. S, ähnl ich wie in den meisten westeuro­
päischen Ländern, besonders stark. Die Tendenz, 
Vorräte abzubauen, läßt s ich an verschiedenen 
Symptomen nachweisen.. Die Umsätze des Groß- und 
Einzelhandels st iegen in den ersten zehn Monaten 
( + 4 % und + 5 % ) stärker als die Wareneingänge 
( + 2 5% und +3%) . . Die Einfuhr an Rohstoffen (ohne 
Brennstoffe) war um 7 % niedriger, d ie Industr iepro­
dukt ion um fast 1 % höher als im Vorjahr (1966 
wuchsen d ie Rohstoff importe um 6 % und d ie Indu­
str ieprodukt ion um 4%). Am wenigsten gelang es 
bisher der Industr ie, ihre Fert igwaren bestände den 
Absatzverhältnissen anzupassen.. Da mehr produziert 
wurde, als verkauft werden konnte, stauten s ich zu­
nächst bei den Erzeugerf irmen größere Fert igwaren­
bestände Al lerd ings zeichnet sich auch hier bereits 
eine Tendenzumkehr ab. (Die Lagerbeurtei lung der 

Firmen ist nach den bisherigen Erfahrungen ein 
wicht iger Indikator für die künftige Industr iekonjunk­
tur.) 

Aktive Zahlungsbilanz — wachsende Liquidität der 
Kreditunternehmungen 

Im Außenhandel setzte s ich die gegenläuf ige Ent­
wick lungstendenz von Exporten und Importen fort. 
Die A u s f u h r lag von Jul i bis Oktober um 9 % 
(im 1. Halbjahr um 7%) über dem Vorjahresstand. 
Der Exportzuwachs war hauptsächl ich Fert igwaren 
( + 12%) und Nahrungsmit te ln ( + 42%) zu danken. 
Die Exporte von halbfert igen Waren wuchsen nur 
mäßig ( + 3%), der Rohstoff ex port g ing (—4%) wei ter 
zurück. Warenstruktur und Zie l länder des Fert ig­
warenexportes lassen erkennen, daß die heimische 
Industr ie versuchte, neue Märkte aufzuspüren und 
alle s ich bietenden Absatzchancen auszunützen, 
auch wenn die Erlöse nur die Grenzkosten decken 
Die Maschinenindustr ie (Exportzuwachs Juli b is Ok­
tober + 13%) konnte den Absatzrückgang im Inland 
und auf verschiedenen westeuropäischen Märkten 
durch Mehrexporte nach Übersee (China, USA, Ka­
nada, Iran, Argentinien) sowie nach Osteuropa aus­
gleichen. Elektrogeräte ( + 9%) wurden nach Groß­
br i tannien, Jugoslawien und in den Iran in weit g rö­
ßeren Mengen gel iefert als bisher Kautschukwaren 
( + 16%), Papier ( + 11%) und Schuhe ( + 4 0 % ) fan­
den in Osteuropa und zum Teil in der EFTA zusätz­
l ichen Absatz, Metal lwaren ( + 10%) wurden vor 
al lem nach Nord- und Südamer ika mehr ausgeführt 
Die Exporte von Text i l ien ( + 12%) verlagerten s ich 
von der EWG auf die EFTA. 

Struktur der Ausfuhr 

Zei t Nohrungs- Roh­ Ha lb - Fert ig­ Ins­
u Genuß­ stoffe fer t ig- w a r e n gesamt 

mitte! waren 
Veränderung gegen das V o r j a h r in "/ t 

0 1965 + 31 1 + 8 6 + 6 8 + 1 1 3 + 1 0 6 
0 1966 — 8 8 —1 0 + 9 0 + 6 7 + 5 2 
1967 l Q u a r t a ! + 2 6 6 + 2 6 + 4 6 + 4 4 + 5 2 

II + 5 2 2 —6 5 + 5 1 + 11 3 + 8 9 
Ju Ii bis O k i + 4 2 1 — 4 4 + 2 6 + 12 5 + 8 6 

Die E i n f u h r lag von Jul i bis Oktober um 4 % un­
ter dem Vorjahresstand (im 1, Halbjahr hatte s ie ihn 
knapp erreicht) Ihr Rückgang erstreckte s ich auf 
fast alle Obergruppen Fert igwaren wurden um 2 % , 
Rohstoffe um 8 % sowie Nahrungs- und Genußmittel 
um 1 5 % weniger eingeführt Nur der Import von 
Halbfert igwaren war infolge größerer Bezüge im 
Oktober etwas höher als im Vorjahr ( + 0 5%). 
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Einfuhr und Ausfuhr 
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Die Warenausfuhr expandierte auch im III. Quartal kräftig.. 
Die Importe hatten weiter eine rückläufige Tendenz und 
sanken unter den Vorjahresstand 

Die Einfuhr lag im Sommer und Herbst 1967 beträcht­
l ich unter dem Normalwert, der auf Grund der län­
gerfr ist igen Beziehungen zwischen ihr und dem Na­
t ionalprodukt zu erwarten war, Das hängt zum Teil 
damit zusammen, daß dank hohen Getreideernten 
und reichl ichem Fleischangebot weit weniger auslän­
dische Agrarprodukte benöt igt wurden als in den 
letzten Jahren, Außerdem scheint d ie Einfuhr kon-
junkturreagib ler geworden zu sein, seit Investit ions­
güter und technische Konsumgüter an Bedeutung 
gewinnen. Die investi t ionsflaute verr ingerte den Be­
darf an ausländischen Investi t ionsgütern, die Ver­
f lachung des Konsumauftr iebes dämpfte vor al lem 
die Nachfrage nach Personenkraftwagen und ande­
ren langlebigen Konsumgütern, die zu einem relativ 
großen Tei l im Ausland bezogen werden. 

Struktur der Einfuhr 

Z e i t N a h rungs Roh­ H a l b ­ Fert ig­ Ins­
u Genuß­ stoffe fer t ig­ w a r e n gesamt 

mittel w a r e n 
Veränderung gegen das Vor jahr in % 

0 1965 + 2 3 2 + 1 0 + 9 6 + 1 6 5 + 1 2 8 
0 1966 + 3 8 + 5 3 + 13 3 + 1 3 6 + 1 0 8 
1967 1 Q u a r t a l — 1 6 7 — 5 2 — 0 3 + 6 3 + 0 0 

I I . — 3 5 — 3 3 — 2 9 + 1 0 ~ 1 0 
Juli bis Okt . — 1 5 4 — 7 6 + 0 5 — 2 0 — 4 0 

Die gegenläuf ige Entwicklung von Exporten und Im­
porten entlastete die H a n d e l s b i l a n z , Der Ein­
fuhrüberschuß war von Jul i bis Oktober mit 3.006 
Mi l l . S um 2.101 Mil l . S niedr iger als im Vorjahr und 
der niedr igste seit 1963,. Obwohl die Dienstleistun­
gen mit 5.014 Mi l l . S um 583 Mill.. S geringere Er­
träge abwarfen (der Ausfal l im Sommerreiseverkehr 
konnte durch eine relativ gute Herbstsaison nicht 
aufgeholt werden), war der saisonbedingte Über­
schuß in der Leistungsbi lanz mit 2.286 Mill.. S (ein­
schl ießl ich unentgelt l icher Leistungen) unerwartet 

hoch (im Vorjahr betrug er nur 633 Mil l . S). Nach den 
Ergebnissen in den ersten zehn Monaten zeichnet 
sich für das Jahr 1967 ein Leistungsbilanzdefizi t von 
etwa 2 Mrd. S ab, gegen 4 9 Mrd. S im Jahr 1966.. 

Die gesamte Z a h l u n g s b i l a n z w i rd 1967 vor­
aussicht l ich mit einem beträcht l ichen Überschuß 
(etwa 5 Mrd. S) schl ießen, da mehr ausländisches 
Kapital aufgenommen wurde als je zuvor.. Al lein von 
Jul i bis Oktober erreichten die kurz- und langfr ist i ­
gen Netto-Kapi tal importe 2.446 Mil l . S, Die Sa lden­
drehung in der Kapitaibi lanz, die sich schon vor Jah ­
resfrist anbahnte, wurde ursprüngl ich dadurch aus­
gelöst, daß Liquidi tätsschwier igkei ten des he imi ­
schen Kredi tapparates potente Kredi twerber auf d ie 
ausländischen Kapi ta lmärkte drängten, die sich be­
reits früher als d ie heimischen Finanzmärkte ent­
spannt hatten. Der Zustrom ausländischen Kapitals 
hielt jedoch auch an, nachdem der heimische Kre ­
di tapparat wieder f lüssiger wurde, tei ls weil berei ts 
früher vereinbarte Auslandskredi te abberufen wur ­
den, tei ls wei l s ich die Kredi tnachfrage mit zuneh­
mender Konjunkturabschwächung von Klein- und 
Mit telbetr ieben zugunsten der öffentl ichen Haushalte, 
öffent l icher Versorgungsunternehmungen und ver­
staatl ichter Betr iebe verschob, die meist große Be­
träge benöt igen, d ie aus verschiedenen Gründen 
vom heimischen Kredi tapparat nicht ohne wei teres 
bereitgestel l t werden. Besonders stark hat der Bund 
seine Finanzierung von inländischen Finanzierungs­
quellen auf ausländische verlagert Öffentl iche S te l ­
len nahmen in den ersten drei Quartalen per Sa ldo 
2.270 Mil l , S Kredi te im Ausland auf, wogegen s ie 
im Vorjahr 656 Mil l . S get i lgt hatten, 

Im Gegensatz zu den Kapital importen hat sich d ie 
heimische Kreditexpansion merkl ich verflacht. Von 
Jul i bis Oktober wurden 1.830 Mill, S zusätzl iche 
Kredite beansprucht, um 2.610 Mill. S weniger als im 
Vorjahr. Die Zuwachsrate des Kreditvolumens, d ie 
zu Jahresbeginn noch 16 0 % betragen hatte, sank 
bis Oktober auf 100%.. Der heimische Wertpapier­
markt war etwas ergiebiger als im Vorjahr. Im 
1. Halbjahr wurden 2.193 Mi l l , S und im 2. Halbjahr 
dank einer größeren Veranlagungsbereitschaft der 
Kapitalsammelstel len und zum Teil auch des Pu­
bl ikums weitere 2.995 Mill. S Anleihen untergebracht , 
um 177 Mill.. S und 756 Mill. S mehr als im Vorjahr.. 

Die Uberschüsse in der Zahlungsbi lanz und die re­
lativ ger inge Beanspruchung im Inland steigerten 
die Liquidität der Kredi tunternehmungen Die zusätz­
l ichen f lüssigen Mittel wurden nur zum Tei l dazu ver­
wendet, die Nettoposit ion gegenüber de r Notenbank 
(Erhöhung der Notenbankguthaben, Abbau der Ver­
schuldung an d ie Notenbank) zu verbessern. Der 
größte Tei l wurde kurzfr ist ig im Ausland angelegt. 
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Von Ende Juni bis Ende Oktober wüchsen die kurz­
fr ist igen Auslandsguthaben der Kredi tunternehmun­
gen um 3.012 Miii. S, und ihre kurzfr ist igen Auslands­
verpf l ichtungen verr ingerten s ich um 395 Mill, S 
Dennoch war die Devisenposit ion der Kreditunter­
nehmungen Ende Oktober mit 171 Mill.. S noch un­
günst iger als in der L iquid i tätsschwemme 1963 und 
1964. Die Senkung der Mindestreserven im Oktober 
sowie die hohen Auslandskredi te, d ie der Bund noch 
vor Jahresende aufnahm, er leichtern es den Kredit­
unternehmungen, d ie Zahlungsspitzen zu Jahres­
ult imo zu f inanzieren 

Dämpfung des Preis-Lohn-Auftriebes 
Der P r e i s auftr ieb hat etwas nachgelassen, doch 
zeichnet s ich trotz der schwachen Konjunktur keine 
nachhalt ige Beruhigung ab. Der Verbraucherpreis-
index war im III. Quartal ebenso wie im 1. Halbjahr 
um 4 1 % höher als im Vorjahr. Im Oktober sank die 
Teuerungsrate auf 3 9 % und im November auf 3 3%.. 
Die kurzfr ist igen Schwankungen wurden großtei ls 
durch die Saisonprodukte verursacht. Sie waren im 
III Quartal um 7 5 % teurer, im Oktober und Novem­
ber aber (u a dank einer guten Apfelernte) um 
0 3 % und 4 0 % bi l l iger als im Vorjahr Scheidet man 
die Saisonprodukte aus, dann verr ingerte s ich die 
Steigerungsrate des Verbraucherpreis index nur von 
3 9 % (III. Quartal) auf 3 7 % (November). 

Der zögernde Rückgang der Preissteigerungsrate ist 
um so auffal lender, als sich der Lohnauftr ieb merk­
l ich beruhigte und die Produkt ivi tät zumindest in der 
Industr ie z ieml ich kräft ig wuchs. Die Erklärung liegt 
dar in , daß im Laufe des Jahres zahlreiche amt l ich 
geregel te oder kontrol l ier te Preise erhöht wurden. 
Zu Jahresbeginn wurden Mi lch und Brot (Abbau von 
Nahrungsmittelsubventionen) sowie verschiedene 
öffent l iche Verkehrsmittel teurer, im September wur­
den die Rundfunkgebühren und die Kraft fahrzeug-
Haftpf l ichtprämien kräft ig hinaufgesetzt Dementspre­
chend kosteten Mitte November amt l ich preisgere­
gelte Waren und Leistungen um 9 2 % mehr als im 
Vorjahr. Die Preise al ler übr igen Waren und Leistun­
gen st iegen nur um 1 6 % , wobei die Preise für 
Dienst leistungen (zum Teil infolge von Lohnerhöhun­
gen im Fr iseurgewerbe und anderen Dienstleistungs­
zweigen im Laufe des Jahres) im al lgemeinen stär­
ker anzogen als die für gewerbl iche Produkte,. Ver­
brauchsgüter waren Mitte November nur um 2 1 % 
und Gebrauchsgüter um 0 8 % teurer als im Vor­
jahr 

Die Erhöhung der amt l ich geregelten Preise im Laufe 
von 1967 weist auf ein wicht iges preispol i t isches 
Problem hin.. Diese Preise werden nur in größeren 
Zei tabständen und dann z ieml ich kräftig erhöht, wo­
bei die Steigerungen häufig in Zeiten schwacher 
Konjunktur vorgenommen werden und eine Beruhi­

gung des Preis-Lohn-Auftr iebes erschweren Die Z u ­
sammenarbei t der Sozialpartner muß daher durch 
eine Abst immung zwischen privatem und öffent­
l ichem Bedarf ergänzt werden. Das gi l t um so mehr, 
als die Öffentlichen Körperschaften auf längere Sicht 
zunehmend Aufgaben übernehmen und zumindest 
einen Teil ihrer zusätzl ichen Ausgaben durch Er­
höhung von Tar i fen, Monopolabgaben oder indirek­
ten Steuern decken müssen. 

Preise und Löhne 
Ze i t Verbraucherpreisindex I Massen- Monats - T a r i f -

einschl ohne e inkommen Verdienste lohn-
Saisonprodukte insgesamt der Industrie- index 

netto beschäftigten 
brutto 

Veränderung gegen das Vor jahr in % 
0 1965 . + 5 0 + 3 4 + 8 9 + 6 9 
0 1966 + 2 2 + 3 4 + 9 5 + 1 2 0 
1967, I . Q u + 4 1 1 ) + 4 9') + 9 8 + 1 1 9 + 1 0 - 4 

II Q u + 4 0 + 4 4 + 8 7 + 1 1 4 + 1 0 9 
I I I . Q u + 4 1 + 3 9 + 7 4 + 5 2 + 6 2 

O k t / N o v + 3 6 + 3 9 + 4 6 

' ) A b Jänner 1967 Index der Verbraucherpreise 66. 

Der Auftr ieb der L ö h n e wurde seit dem Sommer 
merk l ich geringer. Die Tar i f löhne (Durchschnitt aus 
Gewerbe, Industr ie und Handel) st iegen von Ende 
Juni bis Ende Oktober nur um 0 5 % , hauptsächl ich 
wei l einige Gruppen des Gewerbes neue Tarifver­
träge abschlössen. Ihr Abstand zum Vorjahr sank 
von 10 8 % auf 4 2%. im Oktober waren die Tari f­
löhne in der Industr ie nur um 1 6 % , im Gewerbe je ­
doch infolge der Lohnerhöhungen im Laufe des J a h ­
res um 6 3 % und im Handel, wo bisher jeweils im 
Jänner neue Lohnvereinbarungen getroffen wurden, 
um 9 2 % höher als im Vorjahr. 

Die Konjunkturschwäche dämpfte die Lohndrift. Die 
Brutto-Monatsverdienste der Industrie stiegen 1966 
noch merk l ich stärker als d ie kol lekt ivvertragl ichen 
Grundbezüge In den ersten zehn Monaten 1967 ver­
r ingerte sich jedoch der Abstand auf 1 1 Prozent­
punkte ( 8 9 % gegen 7 8 % ) . Die Verdienste wurden 
vor a l lem durch Ausfäl le von Überstunden geschmä­
lert, Auch scheinen die Unternehmungen Sonder­
zahlungen nicht mehr so stark ausgeweitet zu haben 
wie bisher Dagegen dürfte es den Arbei tnehmern 
im al lgemeinen gelungen sein, die in den Kol lek­
t ivverträgen vereinbarten Steigerungssätze der M in ­
dest löhne auch in den Verdiensten durchzusetzen 
Da sich außerdem die Beschäft igtenstruktur zugun­
sten höher ent lohnter Gruppen verschob, stiegen die 
Stundenverdienste der Industr iearbeiter (ohne Son -
derzahiungen) etwas stärker als die Tari f löhne ( 8 3 % 
gegen 7 9%) 

Im Herbst haben neue Ko l lek t iwer t ragsverhand lun-
gen begonnen, die inzwischen auf e inen Großteil der 
Arbei tnehmer ausgedehnt wurden Bisher l iegen erst 
einige Abschlüsse vor. Ab 1, Dezember erhielten d ie 
Arbei ter in der Süßwarenindustr ie sowie in der Obst-
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und Gemüseverwertung um 7 3 % höhere Tari f löhne 
Am 1 Jänner werden die Lohnvereinbarungen in der 
Zucker industr ie ( + 7%), im Spedi t ionsgewerbe (Soli-
Löhne + 10%, Ist-Löhne + 6 % ) und im Handel (An­
gestel l te + 5 5%, männl iche Arbeiter + 5 5%, weib­
l iche Arbei ter + 7 % ) wi rksam, Für die Eisen- und 
Metal larbei ter wurden ab 1 Februar um 7 % höhere 
Tari f löhne (Ist-Löhne Industrie + 5 % , Gewerbe 
+ 4 % % ) vereinbart Obschon die bisher abgeschlos­
senen Verträge noch keine eindeut igen Schlüsse zu­
lassen, dürften die Tar i f lohnerhöhungen im Durch­
schnit t 7% kaum überschrei ten und damit ger inger 
sein als die letzten Vereinbarungen (in der Industrie 
durchschni t t l ich 11%), In manchen Zweigen mit 
schlechter Absatz- und Ertragslage wi rd es zunächst 
nicht mögl ich sein, die Effektivverdienste ebenso wie 
die Mindest löhne zu steigern 

Vorschau auf 19681) 

Die Entwicklung der österreichischen Wirtschaft im 
Jahr 1968 läßt s ich nur schwer schätzen, Zur Zeit 
l iegen noch keine eindeut igen Anzeichen vor, daß 
die Konjunkturf laute zu Ende geht und s ich ein 
neuer Aufschwung anbahnt Die Produkt ionserwar­
tungen und Investi t ionsptäne der Unternehmungen 
sind nach wie vor z ieml ich pessimist isch, und die 
voraussicht l ich größere Winterarbei ts losigkei t könnte 
die Konsumneigung der Arbei tnehmer dämpfen,, Ein­
zelne posit ive Symptome dürfen vorerst nicht über­
schätzt werden, 

Anderersei ts zeichnet s ich in den westeuropäischen 
Industriestaaten ein kräft igeres Wirtschaftswachs­
tum ab Die westdeutsche Konjunktur hat ihren Tief­
punkt bereits überschr i t ten und w i rd sich 1968 wie­
der erholen (Ausmaß und Tempo des Aufschwunges 
sind al lerdings noch umstritten) Auch in Frankreich 
und (ab Mitte 1968) in England werden bessere Er­
gebnisse erwar te t Die i tal ienische Konjunktur dürf te 
anhalten und eher zu Überhi tzungserscheinungen 
neigen, Verschiedene internationale Prognosegre­
mien rechnen damit, daß das reale Brutto-Nat ional­
produkt in Westeuropa 1968 3 5% bis 4 % wachsen 
wi rd , um etwa Vh bis 2 Prozentpunkte stärker als 
1967 

Die Belebung der internationalen und insbesondere 
der deutschen Konjunktur wi rd auch der heimischen 
Wirtschaft neue Impulse geben, wobei die mit te l­
baren Auswirkungen (auf Erwartungen und Aus­
gabenberei tschaft der heimischen Unternehmer und 

*) Die Vorschau wurde von der Arbei tsgruppe für voraus­
schauende volkswir tschaf t l iche Gesamtrechnungen" im 
Insti tut mit Unterstützung des .Bei rates für Wirtschafts­
und Soz ia l f ragen" erarbeitet. Die wissenschaf t l iche Ver­
antwor tung für d ie Prognose t rägt das Inst i tut 

Industrieproduktion in der Bundesrepublik Deutschland 
und Österreich 
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Die Konjunkturwendepunkte der Industr ieprodukt ion in der 
Bundesrepubl ik Deutschland und in Österre ich fielen in 
den letzten zehn Jahren zusammen. Seit Mit te 1966 ging 
die deutsche Konjunktur stärker zurück als die öster­
re ichische, dürf te s ich aber 1968 f rüher erholen, 

Haushalte) wahrschein l ich höher zu veranschlagen 
sind als d ie unmit telbaren Auswirkungen (auf Export 
und Fremdenverkehr) Abweichend von den bisheri­
gen Erfahrungen dürfte jedoch der untere Konjunk­
turwendepunkt in Österreich erst später als in West­
deutschland überschri t ten werden. Wicht ige Kon­
junktur ind ikatoren, w ie Auftragseingänge, Investi­
t ionserwartungen der Unternehmungen und Stel len­
angebote, lassen erkennen, daß die wir tschaft l iche 
Entwicklung in Österreich der westdeutschen nach­
hinkt, Wahrschein l ich w i rd s ich die heimische Kon­
junktur erst im Frühjahr und mögl icherweise sogar 
erst im Sommer 1968 erholen,, 

Die von der Wel tkonjunktur zu erwartenden Auf­
tr iebskräfte könnten durch wirtschaftspolitische Maß­
nahmen unterstützt werden Der Manövr ierspielraum 
der Finanzpol i t ik ist beschränkt, da der Bund schon 
1967 ein beträcht l iches Defizit in Kauf nahm, Nach 
vorläuf igen Schätzungen dürfte der Brutto-Abgang 
7 5 Mrd S bis 8 0 Mrd S und das in landswirksame 
Netto-Defizit (ohne Schuldent i lgungen und Trans­
akt ionen mit dem Ausland) etwa 4 Mrd,, S erreichen, 
Das Bundesfinanzgesetz für 1968 sieht ein formales 
Defizit von 7 0 Mrd S ( in landswirksames Defizit 
3 2 Mrd, S) vor Ferner wurde ein Eventualbudget 
von 2 4 Mrd. S erstel l t , von dem die Hälfte bald nach 
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Jahresbeginn f re igegeben werden sol l . Berücks ich­
tigt man, daß die Einnahmenschätzung eine relativ 
gute Konjunktur unterstel l t , dann läßt s ich etwa fo l ­
gender Schluß z iehen: Das Normalbudget w i rd 1968 
„expansiv" wi rken (das Defizit w i rd größer sein als 
1967), wenn das reale Wir tschaftswachstum unter 2 % 
zu sinken droht Stärkere Konjunktur impulse sind je ­
doch nur dann zu erwarten, wenn das Eventual-
budget verwirk l icht wird., 

Von der monetären Seite stehen einer Konjunktur­
belebung zur Zeit keine Hindernisse entgegen. Die 
Akt iv ierung der Zahlungsbi lanz und die Senkung der 
Mindestreserven haben den Kredi tapparat verf lüs­
sigt, Zahlungsbi lanzprognosen sind erfahrungsgemäß 
besonders unsicher, da die Zahlungsbi lanz sehr 
rasch auf die Entwicklung der Konjunktur und der 
Finanzierungsbedingungen im In- und Ausland rea­
giert. Der hohe Kredi tbedarf des Bundes, der zu 
einem namhaften Teil im Ausland gedeckt w i rd , so­
wie der Umstand, daß die heimische Konjunktur der 
internationalen Konjunktur eher etwas nachhinken 
dürfte, lassen jedoch zumindest für die nächste Zeit 
wei terhin Zahlungsbi lanzüberschüsse und damit eine 
relativ hohe Liquidi tät des Kreditapparates erwar­
ten.. 

Je nachdem wie rasch die heimische Wirtschaft auf 
die internationale Konjunktur reagiert, ob das Wet­
ter Landwirtschaft und Bauwirtschaft begünstigt und 
welche Maßnahmen die Wir tschaftspol i t ik trifft, 
zeichnet s ich für 1968 ein reales Wirtschaftswachs­
tum von 2 % bis 3 % ab Die Obergrenze des Schätz­
bereiches w i rd al lerdings voraussicht l ich nur dann 
erreicht werden, wenn das gesamte Eventualbudget 
des Bundes verwirk l icht wi rd und (oder) stärkere 
Impulse von der Wel tkonjunktur ausgehen Die 
Wachstumsrate wi rd demnach 1968 nicht nennenswert 
höher sein als 1967. Es ist jedoch zu berücks icht i ­
gen, daß das 2%ige Wachstum im Jahr 1967 haupt­
sächl ich einer kräft igen Produkt ionsausweitung der 
Land- und Forstwirtschaft zu danken war, wogegen 
1968 eine Belebung der gewerbl ichen Produkt ion 
bei etwa gle ichble ibender Agrarprodukt ion zu erwar­
ten i s t Außerdem dürf ten die Wachstumsraten im 
Lauf von 1968 eine steigende Tendenz haben.. 

Die Untergrenze des voraussicht l ichen Wachstums 
von 2 % , die zumindest gegenwärt ig noch real ist i­
scher erscheint als die Obergrenze, wurde aus fo l ­
genden Schätzwerten für die wicht igsten Nachfrage­
ströme abgelei tet : 

Der Warenexport w i rd 1968 voraussicht l ich etwas 
schwächer steigen als 1967 (nominell um etwa 6 5 % 
gegen 7 5%). Zwar werden die Bundesrepubl ik 
Deutschland und vermut l ich auch Frankreich, Italien 
und ein ige andere westeuropäische Länder mehr 

österreichische Waren kaufen als in diesem Jahr. 
Anderersei ts begrenzen die verstopften Clear ing­
konten die Ostexporte. Auch könnten unrentable 
Notexporte unterbleiben, wenn s ich der inlands-
absatz belebt. Vor al lem aber schmäler t die Abwer­
tung des engl ischen Pfundes und einiger anderer 
Währungen d ie Konkurrenzfähigkeit der heimischen 
Wirtschaft Die Einbußen im Gebiet mit abgewerteten 
Währungen und auf Dri t tmärkten dürften groben 
Schätzungen zufolge 1 % bis 1V2% der gesamten 
Ausfuhr erreichen. Die Einführung der Mehrwert­
steuer in der Bundesrepubl ik Deutschland und die 
Beseit igung der rest l ichen Binnenzöl le in der EWG 
bi lden weitere Exporthemmnisse, d ie nur tei lweise 
durch die Zol lsenkungen in der Kennedy-Runde aus­
gegl ichen werden dürften. 

Im Ausländer-Fremdenverkehr dürf te die Stagnat ion 
vom Sommer 1967 überwunden werden (Devisenein­
nahmen brutto + 7 % ) Die Bestel lungen versprechen 
eine gute Wintersaison. Für den Sommer werden 
wieder mehr deutsche Gäste erwartet. Die Abwertung 
in Großbri tannien und Spanien läßt a l lerdings in 
Tirol (geringere Ausgaben der engl ischen Besucher) 
und Kärnten (Verlagerung des Sommerreiseverkehrs 
zugunsten von Spanien) Einbußen befürchten. 

Die Warenimporte werden 1968 wieder steigen (no­
minel l + 5%).. Die Einfuhr von Rohstoffen, Maschinen 
und Verkehrsmit te ln, d ie 1967 eine rückläuf ige Ten­
denz hatte, dürf te s ich wieder erholen. Landwir t ­
schaft l iche Produkte werden zumindest g le ich viel 
import iert werden wie 1967, obwoh l der Zuschuß­
bedarf an Futtermitteln infolge der Verfüt terung von 
Weizen bis Jahresmit te sehr ger ing sein wird.. Die 
steigende Tendenz der Importe von Konsumfert ig­
waren dürf te anhalten. Einen importdämpfenden 
Effekt wird die Erhöhung der Ausgle ichsteuer ha­
ben. 

Die Investitionen dürften auch 1968 der schwache 
Punkt der heimischen Wirtschaft bleiben Nach den 
Ergebnissen im Investit ionstest planen Industr ie 
(—7%) und Bauwirtschaft (—16%) weitere Investi­
t ionskürzungen, die al lerdings nicht mehr so stark 
ausfal len werden wie 1967 Energiewirtschaft ( + 6%) 
und Stadtwerke ( + 1 3 % ) werden etwas mehr inve­
stieren. Zusätzl iche Impulse werden vom Bau der 
AWP-Pipel ine ausgehen. Auch d ie Landwirtschaft 
dürf te einen Teil der relativ guten Erträge von 1967 
zum Kauf von Traktoren und Landmaschinen ver­
wenden. Der Bund w i rd (einschl ießl ich Investit ions­
förderung) 1968 real nur etwa g le ich viel investieren 
wie 1967, wenn das Eventualbudget zur Häl f te ver­
w i rk l ich t w i rd . Die Landesbudgets sehen höhere In­
vesti t ionen vor, die zum Teil auf dem Kredi tweg 
f inanziert werden müssen Die Gemeinden (mit Aus­
nahme einiger großer Städte) dürf ten ihre Ausgaben 
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eher den Einnahmemögl ichkei ten anpassen, im Woh­
nungsbau verursacht der Ubergang der öffentl ichen 
Förderung vom Bund auf die Länder organisator i ­
sche Schwier igkei ten, doch dürfte dank Vorf inanzie­
rungen annähernd das Bauvolumen vom Jahr 1967 
gehalten werden können, sofern nicht die privaten 
Bauaufträge stärker zurückgehen Über die Investi­
t ionen des Gewerbes und der verschiedenen Dienst­
leistungsbereiche, die in den letzten Jahren stets 
überdurchschni t t l ich st iegen, l iegen keine Informa­
t ionen vor. Wahrschein l ich werden die Investit ionen 
der Gesamtwirtschaft real nur knapp den Vorjahres­
stand übersteigen, es sei denn, daß das Eventual­
budget vol l verwirk l icht wi rd oder günst igere Kon­
junkturerwartungen die Unternehmungen relativ kurz­
fr ist ig zu einer Revision ihrer Investi t ionspläne ver­
anlassen. 

Von der Lagerwirtschaft könnten mäßige Impulse aus­
gehen, da die Lag er-Umsatz-Relation in vielen Be­
reichen unter den Normalwert gesunken ist. Eine 
nennenswerte Aufstockung der Vorräte wäre aller­
dings nur zu erwarten, wenn die Unternehmungen 
ihre Absatzchancen günst iger beurtei len und sie 
rechtzeit ig darüber informiert werden, wann die 
Mehrwertsteuer eingeführt w i rd und ob die auf den 

Vorräten lastende Umsatzsteuer wei ter verrechnet 
werden kann. Als grober Anhal tspunkt wurde ange­
nommen, daß s ich d ie Lager-Umsatz-Relat ion 1968 
nicht ändern wird. Danach würden d ie Vorräte an 
gewerbl ichen Produkten, die 1967 absolut g le ich 
bl ieben, um etwa 1 5 Mrd. S steigen. 

Die Konsumausgaben der pr ivaten Haushalte dürf­
ten 1968 stärker steigen als d ie Ausgaben der Unter­
nehmungen für Vorräte und Anlageinvesti t ionen. Die 
reale Zuwachsrate wi rd jedoch voraussicht l ich mi t 
etwa 3 % etwas ger inger sein als 1967.. Diese Schät­
zung geht davon aus, daß der Effekt der Lohnsteuer­
senkung großtei ls durch d ie Erhöhung der Umsatz-
und Ausgleichsteuer sowie der Sozialversicherungs­
beiträge ausgegl ichen wird. Obwohl die Transferein­
kommen und die Lohnsumme der öffentl ich Bedien­
steten stärker steigen werden als die Lohnsumme 
der Unternehmungen, wird zwischen der Steigerung 
der Netto-Masseneinkommen (7 5%) und der Ver­
braucherpreise ( 3 5 % ohne Saisonprodukte) nur eine 
etwa g le ich große Spanne bestehen w ie 1967. Der 
Konsum der Selbständigen dürf te kaum zunehmen, 
und die Sparneigung der Unselbständigen wi rd vor­
aussicht l ich etwas höher sein 
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